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Laut Agrarstrukturerhebung (ASE) 2007 liegt der Pachtlandanteil in 
Deutschland inzwischen bei rund 62 %. Im Schnitt wird dabei ein Pachtpreis 
von 183 € je Hektar bezahlt (Ackerland: 205 €/ha; Grünland: 123 €/ha; 
Durchschnitt 1999: 158 €/ha; 1991: 141 €/ha). Somit haben die Pachtzahlungen 
einen hohen Einfluss auf das verfügbare Einkommen der wirtschaftenden 
Landwirte. In diesem Beitrag wird zunächst ein Überblick zum Stand der 
Pachtpreise und deren Entwicklung auf regionaler Ebene in Deutschland 
gegeben. Weiterhin wird eine Analyse zu den Einflussfaktoren von Pachtpreisen 
vorgestellt. 
 
Entsprechend des Agrarstatistikgesetzes findet im zweijährigen Turnus die 
Agrarstrukturerhebung in unterschiedlichem Umfang statt. Neben weiteren 
Merkmalen der betrieblichen Faktorausstattung werden in jeder Erhebung von 
etwa einem Viertel der Betriebe in Deutschland (ca. 100.000) Eigentums- und 
Pachtverhältnisse erfragt. Die Auswahl dieser Betriebe erfolgt gemäß einer 
Schichtung nach deren Größe und Produktionsrichtung. Bei flächenstarken 
Betrieben (>200 ha LF, >25 ha Zuckerrüben oder Kartoffeln) oder Betrieben mit 
umfangreicher Tierhaltung (> 150 Milchkühe oder Zuchtsauen) findet z.B. eine 
Totalerhebung statt. Dadurch erklärt sich auch, dass nicht entsprechend der 
Anzahl der Betriebe lediglich 25%, sondern rund 55% der Fläche durch die 
100.000 Betriebe bewirtschaftet wird. Diese Fläche dient als Grundlage der 
Berechnung durchschnittlicher Pachtpreise, die im Folgenden dargestellt 
werden. 
Abbildung 1 zeigt die Pachtpreise für Ackerland in Deutschland berechnet auf 
Grundlage der ASE 2007. In den Pachtpreis je Hektar gehen alle bestehenden 
Pachtverträge eines Betriebes ein. Aus diesen wird dann ein nach Pachtflächen 
gewichteter Mittelwert auf Kreisebene berechnet. Die Spanne von Pachtpreisen 
für Ackerland in Deutschland beträgt über 500 €/ha. Besonders hohe Pachtpreise 
werden im Nordwesten und Südosten Deutschlands gezahlt. So zum Beispiel in 
den Kreisen Viersen (650 €/ha), Stadt Bottrop (545 €/ha), Cloppenburg 
(533 €/ha) oder Borken (523 €/ha) in Nordrhein-Westfalen und im westlichen 
Niedersachsen. 



 
Abbildung 1: Pachtpreise für Ackerland 2007 (Agrarstrukturerhebung 2007, eigene 

Berechnungen, N = 44367) 

 



In den Mittelgebirgsregionen und den Neuen Bundesländern bewegen sich die 
Pachten für Ackerland hingegen auf relativ niedrigem Niveau. So werden im 
südlichen Brandenburg im Kreis Spree-Neiße 51 €/ha, in Oberspreewald-Lausitz 
59 €/ha sowie im Kreis Elbe-Elster 63 €/ha gezahlt. Im Südosten Deutschlands 
liegen die Pachtpreise wiederum auf deutlich höherem Niveau. So zum Beispiel 
in den Kreisen Passau (469 €/ha) und Deggendorf (457 €/ha). In den neuen 
Bundesländern liegt der durchschnittliche Ackerpachtpreis mit 134 €/ha immer 
noch bei nur der Hälfte des Preises, der im früheren Bundesgebiet gezahlt wird 
(271 €/ha). 
Weiterhin wurden die Pachtpreise aus 2007 mit denen der Erhebung aus 1999 
verglichen. Seit 1999 haben sich in mehr als 90 % der Kreise die Pachtpreise für 
Ackerland erhöht. Für rund 70 % der Kreise liegt die Preissteigerung bei mehr 
als 10 %. In den neuen Bundesländern war die durchschnittliche 
Pachtpreisentwicklung mit einem relativen Anstieg von 26 % höher als im 
früheren Bundesgebiet (+16 %). Wegen des niedrigeren Ausgangsniveaus ist der 
absolute Pachtpreisanstieg jedoch in beiden Teilen Deutschlands ähnlich hoch.  
Ferner wurden für Ackerland auch die Pachtverträge analysiert, die in den 
letzten zwei Jahren erstmals abgeschlossen wurden bzw. für die sich in den 
letzten zwei Jahren eine Pachtpreisänderung ergeben hat. Diese wurden mit den 
oben beschriebenen Durchschnittswerten verglichen. Für Ackerland zeigt sich 
hier kein eindeutiges regionales Bild. Insgesamt liegt der Pachtpreis für 
Neupachtungen in rund 2/3 der Landkreise über dem Durchschnitt aller 
bestehenden Pachtverträge.  
Für die berechneten durchschnittlichen Pachtpreise von Grünland ergibt sich ein 
dem Ackerland vergleichbares Bild. Auch hier finden sich die höchsten Preise 
im Nordwesten und Südosten Deutschlands. Die Spanne von hohen zu niedrigen 
Pachten fällt dabei jedoch wesentlich geringer aus. Zwischen relativ hohen 
Pachtpreisen von gut 300 €/ha in Kleve, Herford oder Viersen und eher 
niedrigen im Süden Brandenburgs (30 €/ha) ergibt sich ein Spanne von knapp 
300 €/ha. Betrachtet man auch hier die Entwicklung seit 1999, so kann 
festgehalten werden, dass das Verhältnis von Kreisen mit Preissteigerungen und 
solchen, in denen der Pachtpreis gesunken ist, deutlich ausgeglichener ausfällt. 
In rund 40% der Kreise ist der Pachtpreis für Grünland seit 1999 gesunken. 
Dabei ist der Unterschied zwischen dem früheren Bundesgebiet und den neuen 
Bundesländern im Vergleich zum Ackerland deutlich größer. Im früheren 
Bundesgebiet ist der Pachtpreis für Grünland im Schnitt der Landkreise in etwa 
unverändert. Für die neuen Bundesländer ist er um rund 24% angestiegen. 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der ASE für Schleswig-Holstein 
detaillierter dargestellt. Abbildung 2 zeigt die durchschnittlichen Pachtpreise für 
Ackerland auf Ebene der Gemeinden.  
 



 
Abbildung 2: Pachtpreise für Ackerland in Schleswig-Holstein (Quelle: ASE 2007, 

eigene Berechnungen auf Gemeindeebene, N = 3126). 

 
In Schleswig-Holstein werden die höchsten Pachtpreise für Ackerland in den 
Regionen der Marsch (Dithmarscher Marsch, 415 €/ha; Nordfriesische 
Marschinseln und Halligen, 405 €/ha; Holsteinische Elbmarschen, 365 €/ha) im 
Westen des Bundeslandes sowie in Nordoldenburg und auf Fehmarn (387 €/ha) 
gezahlt. Auch einzelne Gemeinden im Raum Angeln und in der Bredstedt-
Husumer Geest verzeichnen relativ hohe Pachtpreise. Moderate 
Ackerpachtpreise finden sich in den Südmecklenburgischen Niederungen (199 
€/ha) sowie auf den Nordfriesischen Geestinseln (225 €/ha). 
Für Grünland werden auf der Lecker Geest (257 €/ha), der Bredstedt-Husumer 
Geest (240 €/ha) sowie der Eiderstedter Marsch (225 €/ha) relativ hohe 
Pachtpreise gezahlt. Geringer sind diese in Nordoldenburg und Fehmarn 
(119 €/ha) und in den Südmecklenburgischen Niederungen (133 €/ha).  
Die Veränderung der Pachtpreise für Acker- und Grünland seit der 
Landwirtschaftszählung 1999 sind in Abbildung 3 dargestellt. 



 

 

 
Abbildung 3: Veränderung der Pachtpreise seit 1999 für Ackerland (oben) und 

Grünland (Quelle: ASE 2007, Landwirtschaftszählung 1999, eigene Berechnungen auf 

Ebene der Naturräume Schleswig-Holsteins). 



Die Pachtpreise für Ackerland sind in nahezu allen Naturräumen Schleswig-
Holsteins angestiegen bis auf die Nordfriesische und Eiderstedter Marsch, die 
Nordfriesischen Geestinseln, sowie die Schleswiger und Lecker Geest. Im 
Schnitt der Gemeinden sind die Ackerpachten seit 1999 um etwa 5% gestiegen. 
Im Gegensatz dazu sind die Pachtpreise für Grünland in 12 der 23 Naturräume 
seit 1999 gesunken. Insgesamt sind die Grünlandpachtpreise damit seit 1999 
leicht gesunken (um etwa 1%). 
 
Wonach richten sich nun aber die regional sehr unterschiedlichen Preise für 
Pachtland? Untersuchungen (vgl. Breustedt und Habermann, 2008) am Institut 
für Agrarökonomie fokussieren auf zwei wesentliche Komponenten: Einerseits 
ist die maximale Zahlungsbereitschaft eines potenziellen Pächters abhängig von 
der Grundrente bzw. dem Gewinnbeitrag, der auf dem Pachtland erzielt werden 
kann. Andererseits beeinflusst die Konkurrenzsituation auf dem Pachtmarkt vor 
Ort, welchen Betrag der mögliche Pächter tatsächlich zahlen muss, um den 
Zuschlag zu bekommen. 
Für rund 4500 niedersächsische Betriebe wurden die Einflussfaktoren 
durchschnittlicher Pachtpreise auf Betriebsebene untersucht. Als 
Datengrundlage dienen hierfür einerseits Betriebsabschlüsse, die von der 
Landdata GmbH bereitgestellt wurden. Andererseits konnten auch hier die 
Daten der Agrarstrukturerhebung, bereitgestellt durch die 
Forschungsdatenzentren der Statistischen Landesämter, genutzt werden. Tabelle 
1 gibt einen Überblick zu den Ergebnissen der Analyse. 
 
Tabelle 1: Einflussfaktoren der Pachtpreise. 

  Änderung 
Variable 

Änderung  
Pachtpreis (€/ha) 

Ordentl. Betriebseinkommen + 100 €/ha + 10 
Pachtflächenanteil + 0.1 + 9 
Ackerpachtflächenanteil + 0.1 + 18 

Flächenanteil Zuckerrüben + 0.1 + 27 
Betriebliche Viehdichte + 0.1 GV/ha + 2.5 

Flächenprämien + 10 €/ha + 6 
Regionale Viehdichte  + 0.1 GV/ha + 14 

Regionale Betriebsgröße + 10 ha + 9 
Bevölkerungsänderung + 1 % + 5 
Einkommen + 100 €/a - 3 
Ø Pachtpreis Nachbarschaft + 10 €/ha  + 7 
Quelle: Breustedt und Habermann, 2008. 
 



Es werden folgende signifikante Zusammenhänge nachgewiesen: ein um 10 € je 
Hektar höherer Pachtpreis lässt sich zum Beispiel erklären durch (1) ein um 100 
€/ha höheres ordentliches Betriebseinkommen, (2) einen um 11 Prozentpunkte 
höheren betrieblichen Pachtanteil oder (3) einen um 3,5 Prozentpunkte höheren 
Anteil von Zuckerrüben in der Fruchtfolge. Ein um 14 €/ha höherer Pachtpreis 
kann in Gemeinden mit einer um 0,1 GV-Einheiten je Hektar höheren 
Viehdichte beobachtet werden. Einen interessanten Aspekt liefern die durch die 
Europäische Union bis 2004 gewährten Preisausgleichzahlungen. Diese sind in 
einem Umfang von rund 60 % in den Pachtpreis für Ackerland geflossen. 
Weiterhin konnte gezeigt werden, dass sich die Pachtpreise benachbarter 
Betriebe gegenseitig beeinflussen. Steigt der durchschnittliche Pachtpreis 
benachbarter Betriebe um 10 €/ha, so erhöht dieses den betrachteten Pachtpreis 
um 7 €/ha. 
Die Ausbildung des Betriebsleiters und auch der Erwerbscharakter des Betriebes 
(Haupt- oder Nebenerwerb) hatten keinen signifikanten Einfluss auf die 
Ergebnisse. 
 
Zusammenfassend zeigt die Agrarstrukturerhebung die großen regionalen 
Unterschiede der Pachtpreise in Deutschland. Diese lassen sich durch natürliche 
Voraussetzungen und damit einhergehend unterschiedliche Betriebsstrukturen 
und Spezialisierungen erklären. Zudem kommt der lokalen Konkurrenzsituation 
eine große Bedeutung zu. Dieses wird auch durch den hohen Einfluss 
nachbarschaftlicher Pachtpreise bestätigt. 
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